
Im Gegenteıil: Di1e unterschiedlichen relig1ösen TIradıtıonen sınd aZu eru-
fen, ıhr Erbe in den Dienst aller Menschen stellen, mıteinander das
gemeınsame Haus Kuropa aufzubauen, das VO Gerechtigkeit, Frieden,
Recht un: Solıdarıtät zusammengehalten erd Iannn wırd sıch das VO

Propheten übermuittelte Wort (sottes (vgl Jes verwirklichen. Die Ju
gend benötigt gemeınsames Zeugn1s un Engagement, oylau-
ben, den Namen (zottes durch das Leben heilıgen un: auf
eıne verheifßungsvolle Zukunft der Welt hoffen. Dann wird sS1e sıch
darum bemühen, die Bande der Brüderlichkeit festigen, eıne 44

ertfe Menschheıt bılden. Ich bıtte den Allmächtigen, die Arbeiten der TA-
gun 1n Parıs mıt seiınem Geilst erfüllen un: die Bemühungen der Tejl-
nehmer truchtbar werden lassen. Der Friede (sottes ertülle das Herz
jedes Menschen!“

Vatıkan, Januar 2002 rıg franz. 1n SS Romano 30:01:2002).

Aus den Eröffnungsworten Vo.  > Außenminister Schimon Peres IM Januar
2002 Vor derparlamentarischen Versammlung des Europarates In Straßburg:

Und wıeder zıehen schwarze Wolken ber Jerusalem und Israel
Es entspricht weder UNseTCIN Wunsch, och sind WIr bereıt, diesen Zustand
als Lebensnorm der festen Brauch 1n HRHSECTCH Beziehungen MIt den Palästi-
LECMNSCII akzeptieren. Grundsätzlich wünschen WIr friedliche Beziehun-
sCchH zwiıischen dem palästinensischen Volk, den arabischen Ländern un: Is-
rael Wır streben nıcht ach Krieg, WIr streben nıcht ach Sıegen. Tiet 1n
WHHSECLER Herzen wI1ssen WIT, da{fß guLe Nachbarn besser sind als guLe Watten.
Und 1n der Tat haben WIr miıt Z7wel Ländern Frieden yeschlossen. Wır haben
das Gebiet eınes dritten Staates geraumt un: einem vierten Land eınen rie-
den angeboten. Wır haben den Ägyptern das ZESAMLTE Land, Wasser un:
zurückgegeben, hne da{ß 6S dafür e1ınes Bın Laden der iırgendwelcher Ter-
roraktionen bedurfte. Wır haben Jordanıen das gesamte Land un: das g-

Wasser zurückgegeben, wıederum hne da{ß durch Bomben der (Ze-
wehre Druck ausgeübt werden mufste
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Wır wollen mıt den Palästinensern Frieden schließen. Wır anerkennen ıhre
Rechte. Wır anerkennen ıhr Recht, selbständig, mi1t Anstand un: in Wohl-
stand leben Sı1ıe sınd nıcht uUunNnseTEC Feıinde. Weder ıhre Relıgion och ıhr
Staat siınd HHASGEE Feinde. Unser Feınd 1St auch ıhr Feind, un: das IS der Ter-
LOL

Aus der ede VonNn Rabbiner Michael elchior, stellv. Außenminıister des Staa-
fes Israel, Vor der Sıtzung der UN-Menschenrechtskommission In Genf am

März 2002

Antısemitismus, der Ha{ß dle Juden, ISt die alteste un: dauerhafteste
orm des Hasses, 1aber hat sıch auch als die anpassungsfähigste orm
wıesen. Wıe alle besonders gefährlichen Vıren, paßt sıch der Antısemitismus

Umgebungen und Umständen un: zeıgt sich 1n jeder Generatıon
1n einem Gewand. Be]l der Durban-Konferenz, die 7Z7wel Tage VOL dem
14 September 20902 nde o1Ng, SOWI1Ee in Organısationen und Vertretun-
gCH der internationalen Gemeinschaft hat der Antısemıitismus als Antı=Za0:
nısmus dıe orm eiıner politischen Dämonisıerung eıner SaNzZCH Natıon
24ber in welcher orm auch auftritt, dıie Grundwahrheıit des
Antısemiıitismus 1Sst dieselbe: Er geht weıt ber den Judenhafs hinaus. Denn
WE auf seinem Weg die Fundamente VO Anständigkeıt un Humanıtät
attackıert, annn mogen dıe Juden ZW ar die ErsStenNn se1n, dıe seinem Eın-
flu{% leiden haben, doch sS1e selten die etzten
Der p I: September un: dıe Durbankonferenz Terrorısmus un: Antısemi-
t1smus stehen als Antithese den W €1 fundamentalsten Prinzıipjen; für die
meın Land un: meın Glaubensbekenntnis eintrıitt, gegenüber
Das Prinzıp 1St dıe Heiligkeıit jeden menschlichen Lebens. Der Staat Is-
rael wurde aus der Asche des schlımmsten MißRbrauchs der Menschheıt SC
boren, motivıert VO der einzıgartıgen Idee, die die Hebräische Bibel der
Menschheıt vab, dafß jeder Mann, jede Tau 1n jedes 11'1d eın Spiegelbild
des Göttlichen 1St un: darum unendlich wertvoll! Terrorısmus 1St die Antı-
these dieses Glaubens. Er negıert die Heıiligkeit menschlichen Lebens un
sıeht das Leben 1Ur als Miıttel ZUu 7Zweck politischer und ideologischer
Ziele Antisemitismus dagegen sucht die Anerkennung der Humanıtät des
Miıtmenschen vernichten, ıh entrechten, entmenschlichen und
schließlich zerstoren.
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Das zweıte Prinzıp 1St Toleranz. Israel hat Einwanderer 4A4US jedem Konti-
CNnt un VO jeder Hautfarbe wıllkommen geheißen. Wır rıngen ständig

volle Gleichheit der verschiedenen Elemente der israelıschen Bevölke-
runNng un: sehen die Verschiedenheit als eıne Quelle der Reichhaltigkeit un
der Stärke Wır Ssınd stolz autf die Rolle, die UNsSsSeETC Bevölkerung W1e€e auch
viele nıcht-staatliche UOrganısationen unNserer Gesellschaft dabei spielen,
un: WIr wıssen, da ıhre Krıtik lebenswichtig 1St für die Wahrung VO Men-
schenrechten. Israel hat die freieste arabische Presse 1m SaNZCN Miıttleren
(Osten. Wır haben, das WAaRCc ıch 1, mehr Meınungen als WIr Einwoh-
EEGT. haben, weıl WIr, W1e€e 1n jeder Demokratie, glauben, da{( dıe Wahrheit
nıcht 1n jeder einzelnen Meınung liegt, sondern 1n der Dialektik der Debatte
zwıischen den Meınungen.
bCI' 1n absolutem Kontrast der Vorstellung VO Toleranz erleben WIr

dessen eine oıttsprühende Vereinigung VO Fundamentalismus un:
Nationalismus, die den gegenwärtigen internationalen Terrorısmus anhei7t.
Und WIrFr sehen den Antısemıitismus sıch ausbreiten W1e€e die Pest, mı1t
Anschlägen 1n SDallz Europa, die dıe schmerzlichen Gespenster des VCISaN-

Jahrhunderts wieder autferstehen lassen, während arabische Zeıitun-
SCH HIESETETr Regıion die üblen Verleumdungen der Protokaolle der Weısen
vVO Zion LICU eleben un: arabische Politiker Anschuldigungen VO Hın-
terlist und Tücke wıeder ervorholen. Gerade 1n dieser Woche, 1n der sıch
Juden der SaNZCH Welt auft Pesach vorbereiten, haben tührende arabische
Zeıtungen die uralte Verleumdung wıeder aufgegriffen, da die Juden Kın-
erblut benutzen, Mazzot (das ungesauerte Brot) backen. Sıe wıeder-
holen damıt eine Lüge, dıe ber Generationen hll'l zahllosen Pogromen
geführt hat UnZVerlust unschuldigen Lebens E
W ıe können WIr Terrorısmus und AÄntısemıitismus bekämpfen? Ich Zlaube,
WIrFr haben darauf reagıeren, indem WIr den Wert menschlichen Lebens
beteuern un dıie tiefe un erschreckende Wahrheit anerkennen, dafßs, WCIL1N
andere durch u1ls leiden, WIr selbst 1n IHISCLeT Exıstenz schwinden. Wır ha-
ben Toleran7z wahren. Gerade 1n den Momenten VO TIrauer un: Zorn,
WCECNN die meısten siıch Hafß un Verallgemeinerungen treiben lassen, ha-
ben WIrFr dıe Vıisıon VO Menschentum des Anderen aufrecht erhalten
und uns daran erınnern, da{ß großartigster Aktivposten nıcht
SsCr«EeC milıtärische Stiärke Ist; sondern die Überzeugung, da{ß uNnsere Handlun-
gCnh miıt Gerechtigkeit un Humanıtät übereinstimmen.
Dıiıes sınd Grundsätze meınes persönlıchen Glaubens, die mich VO Norwe-
SCH ach Israel führten, VO Rabbineramt Zur Politik. ber ıch mu{fß 1er
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durchaus zugeben, da{ß diese Grundsätze heute eine harte Prüfung erftfahren.
Wır haben CS unls nıcht ausgesucht, 1n e1ne solch urchteinflößende Sıtuation

geraten. Im Gegenteıl, gerade die vorherige israelıische Regierung, der ıch
als Mitglied angehörte, machte weıtreichende Friedensangebote, dıie AHGTI=

kannten, da{fß hne sıchere renzen für die Palästinenser 6S auch keıne S1-
cheren renzen für Israel o1bt, da{ß CS hne Würde für das palästinensische
Volk auch keıine wahre Wüuürde für Israelıs o1bt, un: da{ß hne Frieden für die
Palästinenser auch keinen Frieden für Israel ibt. ber der Unter-
stutzung dieser Vorschläge durch dıie internationale Gesellschaft lehnte die
Führung der Palästinenser s1e ab un: AaANtwortete mI1t eıner Welle brutaler
Gewalt, die bıs FA heutigen Tag fortdauert und eskaliert.
Diese Gewalt hat bisher ungekannte Herausforderungen geschaffen. Nıe-
I‘1'131$ WAar CS schwer, dıe Balance finden zwıischen dem Schutz des 1E
ens VO unschuldigen Israelis, edroht VO Terrorısmus TIm Gewalt, 15388
dem Schutz VO unschuldigen Palästinensern, AUS deren Gebieten diese Ak-
t1ıonen kommen. Nıemals Wr 6S schwer, Sicherheit gewährleisten,
un gleichzeıtıg die Schwierigkeiten der Palästinenser erleichtern, eıne
Vısıon VO Dialog un: Toleranz „wischen Juden und Arabern autrecht
erhalten, und dıe 3D EE och flackernde Möglichkeıt VO Frieden 1m Auge
behalten.
Dies sind Probleme, be1 denen Israel A4US Erfahrungen anderer un: 1mM
ireimütıgen Dıalog durchaus lernen könnte. ber tragischerweıse VeI-

schwenden die entsprechenden Foren ıhre Zeıt mıt politischer Propaganda.
Auch das Forum der Kommıissıon für Menschenrechte hat ımmer wıeder
polıtische Themen der Dorge Menschenrechte auf seıner Tagesordnung
vVOrgcZOSCNH E
Wıe können WIr empfindliche un: schwierige Beziehungen MmMIt den Palästıi-
NECMNSECIN 1er aufrichtig dıiskutieren, WCCI1N das Mandat des speziellen Be-
richterstatters dieser Kommuissıon für die palästinensischen Gebiete ıhm
nıcht einmal erlaubt, palästinensischen Terrorısmus un: palästinensische
Menschenrechtsverletzungen Z Kenntnıs nehmen, ber Israel 1aber
schon VOL seliner Ankunft das Urteil „schuldig! verhängt? Derselbe Be-
richterstatters hat 1n seinem Jüngsten Bericht Israel für seıine Sıcherheits-
mafßnahmen gemaßregelt, palästinensische Terrorısten aber als Menschen
beschrieben, „die Entschiedenheit, Tapterkeıt un: Erfolg“ beweisen Fa
Die Untfähigkeıt dieser Kommıissıon, dıe schweren Menschenrechtsverlet-
ZUNSCH in der arabischen Welt aufzugreıfen, iSt; scheıint r mır, eıne PCL-

orm VO umgekehrter Diskriminierung eıne Oorm VO Rassısmus.
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Die Behauptung, da VO den anderen (arabıschen) Natıonen nıcht derselbe
Verhaltensstandard werden könne, un: da{ß die Greueltaten, dıie
durch ıhre Hände geschehen, ırgendwıe wenıger ungeheuerlich seıen, tragt
in sıch die Annahme, da ıhre Bürger wenıger menschliche Rechte verdie-
116  = Diese Eınstellung steht 1n ftundamentalem Gegensatz elıner unıver-
salen Humanıtät, auf der die Arbeit dieser Kommıissıon basıeren sollte
5ogar in eliner Zeıt, da dıe dunkelsten Kräfte uUunNlsere Region heimsuchen un:
da wenıg Grund für Hoffnung besteht, bleibt das oröfßste Geschenk des
Menschen seine Vorstellungskraft: sıch vorstellen können, W1e€e sıch das
Morgen VO Heute un das Leben Ullserer Kınder VO unlserem Leben
terscheiden könnte. Ich flehe diese Kommıissıon A ıhre Vorstellungskraft
anzuwenden, W1e€e anders CS ware, WCI1N Menschenrechte wiırklıch erster
Stelle der Tagesordnung stünden un: WEeNN Menschenrechtsverletzungen
wirklich unpartelusch behandelt würden
ach der Hoffnungslosigkeit VO Durban un: New ork zab CS aber 1n
diesem Jahr doch Anlafß für Ermutigung un Hoffnung. Am Z Januar W ar
CS MI1r eine ehrenvolle Aufgabe, dıie Konferenz VO  a} Glaubensvertre-
tern des Heıiligen Landes mıtzugestalten und daran teilzunehmen. S1e fand
1n Alexandrıa un schuf die Erste Deklaratıion vVO  E Alexandrıa.
Dieses kurze Dokument enthält wen1g der ga nıchts Neues. och enNt-
stand AaUus eınem echten Dıialog zwischen islamischen, christlichen und Jüdi-
schen Glaubensvertretern. Sıe trafen sıch, als eInNn Selbstmordbomber 1mM
Herzen Jerusalems explodierte un israelische Panzer 1n die palästinensi-
sche Stadt Tulkarm eindrangen. Diese relıg1ösen Führer hatten den Mut, Öf-
tentlich iıhren Glauben daran erklären, da{f(ß WIFr die Integrität des 1 5 I
seıtiıgen historischen un relig1ösen Erbes respektieren mussen. In ıhrem
Autruf torderten S1€, Aufhetzung 1n Hafs einzustellen un: eine ÄAtmo-
sphäre schaffen, 1n der gegenwärtige un zukünftige Generationen
sammenleben können 1ın gegenseıtiger Achtung un ın gegenseıtigem Ver-
trauen
Dieses bemerkenswerte Erlebnis hat meıne Überzeugung bestärkt, da{(ß 6S
tatsächlich anders se1n könnte: Da Hafß, WECeNN Tausende VO Jah-
1E€  e alt 1ISt, überwunden werden ann un: da dieses Land; das 1e] Blut
gesehen hat, doch och „eIn and VO Milch und Honig” werden annn

Jerusalem Post, März 2002 Aus dem Englischen 10104 Rolf- Christian Goethert.
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